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Wir künden unfern Pränumeranten hiemit an , daß wir künf¬

tigen Monat gesonnen sind, unser Blatt in großem Format , ja wenn
es uns möglich sein wird , in Folio , mit der Beibehaluyg der Ten¬
denz und des Preises , herauszugeben , daher bitten wir um bie
fernere Theilnahme.

- -' ^ >1- 7 -. - ^ ^ -

' Ungarn.

Kossuth schreibt in seinen Hirlap vom 18 : Juli . Unseres
geliebten Königs kaiserliches Ministerium in Wien j- -macht den
Ungarn ohne Unterlaß den Vorwurfs daß sie ihre Treue,nur in

schönen Worten  ausdrücken , die von Außen angegriffene Mon¬
archie aber mit ihrer Hilfe im Stiche lassen . Bei Gott , wie
kann man so blöde sein , dies zu verlangen , anderseits aber alle
Männer in Bewegung setzen, unser Vaterland mit 'einem Bürger¬
krieg überziehen ! und die Brust des Ungarns zu zerfleischen . Erz¬
herzog Ioh annmuß alS deutscher Reichsverweser auf seinen Posten,
Oesterreichs Wien bleibt verwaist , der Kaiser wird sich besinnen^
nach Wien zu gehen . Das Ministerium Dob bl h o ff dürfte sich be¬
reits gebildet haben aus Leuten , die sich nach Dutzenden zu Candt-
daten vorstellten ; das gibt dem Kaiser wenig Vertrauen und eben
so wenig Lust zur Rückkehr . Ich mag nicht weiter prophezeien , aber
so viel ist Thatsache , daß der König aüßer Ofen keine Macht hat,
von Ofen aus läßt sich ganz gut auch Wien regieren , anderswo
Keins von Beiden . ' ' ' - ' s' , , j -

Die ungar . Reichsversammlung wird Lurch Abgeordnete den
König nach Ofen einladen , sie werden Ihn mit ritterlicher Hochher¬
zigkeit darum bitten : Er möge sich auf unsere Treue stützen , und
vielleicht eben als Ungarns Vertreter , dieselben , welche am 11 .
Juli der Welt ein Schaustück zeigten , wie solches die Geschichre -nur
wenige aufzuweifen vermag > an den König diese Bitte stellen —
vielleichtwird eben dann durch einen neuen Krawall das zusammen-
candidirte Wiener Ministerium im Gassenwind Zerstreut werden.
Schöne Anzeigen zur Einigung beider ssch gegenüber stehenden Mini¬
sterien. — - > k B . D.

Wir gaben diesen Auszug aus einem längeren Artikel Kossuth 's,
damit Oesterreich sehe, welche Stimmung in Ungarn , die Fraterni¬

sirung nicht nur der Regierung , sondernder ganzen Monarchie mit
den Feinden Ungarns hervorrief . Oesterdeichs verletzendes Benehmen,
ja Feindschaft gegen Ungarn erzeugte ein böses Blut . Oesterreich
benahm sich in der kroatischen Frage wie ein Kind , das stets mit
dem Sieger hält , es gibt sich nicht einmal die Mühe , zu untersu¬
chen : ob eine Wahrscheinlichkeit , oder Aussicht vorhanden wäre,
den Sieg behaupten zu können ! Ob dip Feindseligkeit gerecht oder
ungerecht sei, ob die Plünderung der RäuberHorde für Oesterreich
heilsam wäre oder nicht , ob die zunehmende Kraft , . ja der augen¬
blickliche Sieg des Panslavismus für die deutsche Nationalität er¬
sprießlich sei ; dies zu erforschen nahm sich Oesterreich nie die Mühe,
sonst würde es mit dem Panslavismus niefraternisirt haben . Die
Politik Wiens ist wie ein schwankendes Rohr , wie dies dis Plätter
Wiens zur Evidenz und allgemeinen Aerger darstellen . Bis Ungarn
unflug genug , das Umsichgreifen der illyrischen Horden mit Waffen
beizulegen zögerte , las man Tag täglich erniedrigende . Aufsätze über
Ungarn , seitdem man in ein paar Treffen die Räubereien bezähmte,
streut man Weihrauch , oder man läßt ihn wenigstens streuen , weil
man die ungarischen Goldfüchse in den bodenlosen Sack Oesterreich
doch lieber sähe als die ganze errungene Freiheit , und so ist man
dem Illyriern geneigter als Ungarn , denn man hofft , daß durch sie
dies erzweckt wird , wenn auch dadurch den Sieg die Reaktion davon-
träge . So überflügelt der Eigennutz das allgemeine Wohl die all¬
gemeine Freiheit ! ,

Wir könne« aber nicht umhin , Kossuths häufige Ausfälle gegen die
Aula , ungerecht zu heißen . DeNn die Aula hat die Freiheit der
Monarchie errungen , dieselbe in den April - und Maitagen rührm
lichst aufrecht gehalten , und im Juli die reaktionäre Regierung
gestürzt . Der Aula gebührt Rühm , nicht Tadel . Die junge uner¬
fahrene Aula hat mehr Regierungsweisheit entfaltet , als die ganze
Intelligenz der Monarchie , die Aula vermochte allein den Zeitgeist
aufzufassen und zu benützen . Die Aula allein hat die Freiheit auf

, den demokratischen Boden niedergehalten , und wir wagen zu behaupt
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ten , daß die Aula Weiseres uud Mehrcres für den Staat leisten
würde , als der ganze Reichstag . 6uique suum.

Uebrigens ist Wien selbst Schuld daran , daß Kossuth gegen
die Aula loszieht , denn die „Constitution " ausgenommen , schimpf¬
ten alle Blatter am 18 . Mai gegen die Aula , nun Kossuth urtheilte
nach Eucrn Blättern ; daß diese färb - und charakterlos sind , und
daß man die allgemeine Meinung nicht daraus zu entnehmen vermag,
ist nicht seine Schuld . Kossuth urtheilte nach Ungarn , wo alle po¬

litischen Farben streng und konsequent in den Blättern repräsentirt
sind, deusavouirt die allgemeine österreichische Zeitung ", die sich zu
eurer Repräsentantin aufwarf.

Wenn das Wiener Ministerium säumt ihn auswärtigen An¬
gelegenheiten dem neuen Prinzip gemäß zu ordnen , so dürfte es
sich bald überrascht finden , an allen Höfen nun zeitgemäße Ge¬
sandte Ungarns zu treffen . Wird nicht schaden . Sie werden sich
aber den Gesandten des einigen großen Deutschlands gut aus¬
nehmen und sich mit Diesen gewiß auch gut vertragen.

IS . Reichstags-Sitzung am 18 . Juli . Der Finanzminister
Kossuth zeigt dem Hause an , daß Er die Rechnungen bis zum
SO. Juni und das Reichsbudget für das Jahr 1849 binnen 48
Stunden vorzulegen bereit sei, da sich solche bereits in der Presse
befinden und jedem Repräsentanten ein Exemplar mitgetheilt
werde.

Der Kriegsminister Meßäros zeigt an , daß Er mit dem

Plane für das Institut des Ludoviceum 's fertig sei, und hiezu
vom Hause 100,000 st. bewilligt verlange , wornach sogleich der
Lehrcurs darinnen eröffnet werde . ( Großer Beifall .)

Mit Bedauern müssen wir melden , daß sich in Ungarns
Hauptstadt Pesth mit sehr gefährlich werden könnenden Tenden¬

zen ein sogenannter deutscher Clubb gebildet hat , der sich zur
Aufgabe gemacht , das Deutschthum allerorts in Ungarn zu ver¬
breiten und das Magyarenthum ! zu unterdrücken . Wahnwitzige
Sptachapostel ! Erst hetzet Ihr die Sloven gegen die Magya¬
ren aus gleicher Ursache und nun wollt gerade Ihr über Beide
prädominiren . Was Ihr gesäet , werdet Ihr ernten : Distel , mit

welchem Ihr gepeitscht zu werden verdient . Ein gewisser Beyse *) ,
gewesener Oberingenieur der Eisenbahn ist der saubere Häuptling
dieser Fantasten . Es wäre Schade , sie noch zu verfolgen , man muß
sie warm werden lassen , denn eben diese wüthenden Deutschthümler
werden wir zur Trennung , auch zur Vereinigung und compacter
Zusammenhaltung mit unfern slavischen Landesbrüdern Vieles —
sehr Vieles  beitragen . Was sagen die Gotteswunder -Redacteure
dazu?

Das Märchen von der Szegediner Schlacht , in welcher die
Ungarn von den Serben auf das Haupt geschlagen worden sein sol¬
len , reduzirt sich dahin , daß bei St . Tamäs wirklich ein be¬
deutendes Treffen geliefert und die Serben eine völlige Niederlage
erlitten haben , obgleich die ungarische Macht an Zahl weit gerin¬
ger gewesen . General Eder und Oberst Kolowrat haben sich dabei
dem Vaterlande besonders verdient gemacht.

*) Ein wahrer Beysele.

Banaler Militärgrenze.

Der in Banat mehr und mehr über die Hand nehmende Auf¬
stand , welcher durch die übel gesinnten Volksaufwicgler aufgetaucht
ist , hat auch die Banatergrenze vorpestet , und ist daselbst um so
gefährlicher als bekanntlich die Grenzer durch ihre Feld - und öko-
nomie Officiere und durch die dortige Geistlichkeit gegen die Lan¬

desregierung gehezt werden.

Diese bedrohte Stellung in der Banater -Militärgrenze hat
vorsonderlich die entschiedene Falschheit , in welcher man daS Volk
mit dem Verluste ihrer Nationalität , ihrer Sprache und der Reli¬
gion beängstigt , hervorgerufen , wodurch es beirrt und betrogen
wurde , und dient denen Grenzbefehlshaber zum Deckmantel —
hinter welchem sie vorschützen — den Ministerialbefehlen und de¬
ren Anordnungen nicht entsprechen zu können , obschon sie offen
den fortbestehenden Ungehorsam gegen das Ministerium im Lande
befördern , und eben so offen die ungarisch oder gutgesinnten Bürger
im Volke verdächtigen und feindlich verfolgen.

Auch in Weiskirchen sind trotz der feierlichen Erklärung der
Annahme , und der Befolgung der Befehle unseres ungarischen Mi¬
nisteriums Conflicte in der letzten Zeit vorgefallen , was auch
der Mitte einiger Bösgesinnten , jedoch ganz im
Sinne dort noch bestehenden mit dem reaktionären
Hofkriegsrath einverstandenen Vorgesetzten her¬
vorgeht,  nach welchem Vorgänge die serbische Parthei entstanden
ist , an welcher mehrere Grenz - und Staabsor ' töbewohner ange¬
schlossen , und den serbischen Eindringlingen , den angeblich zum
Nationalzwecke erdreisteten Kassenraub , und der Abnahme der Re¬
giments -Kanonengewehre und Schießbedarf nicht abgewährt haben.

Dies räuberische Auftreten soll also die National -Jnteressen
bewahren und beschützen helfen , was durch nichts bedroht viel¬
mehr garantirt ist ? oder sollen diese Anfechtungen das Regime
des Hofkriegsrathcs aufrecht erhalten — daß es fortwährend ein
Institut bleibe , gegen uns seine Gewaltsamkeit auszuüben , uns
den über Ein halbes Jahrhundert anmassenden Raub an Men¬
schenrechte nicht redlich einstellen wollen ? soll daher dieser Staat
im Staate , der bekanntlich das Armenvermögen schlecht , ja ge¬
wissenlos verwaltete , der die Schreckenherrschaft zum Hohn des
civilisirten Jahrhundere ausübte , damit die Militärgrenze geknech¬
tet , und wie eine werthlose Waare behandelt , mit seinem Militär-

Apellations -Gericht in das Bürgerrecht , und unserer Privatvermögen
willkührliche Eingriffe machte , und jetzt — mit der Militärgränze
ein Trutzbündniß gegen unser Ministerium einverständlich mit den
Militär - Grenzcommandanten , die an ihn in gleichem Gefühle ihrer
verderblichen Absicht hängen , geschlossen — das Volk ihrer feneren
Unterwürfigkeit zu überführen , und den an dasselbe kunstverständi¬
gen entmenschlichen Raub aller Gestalten zu befestigen.

Niemanden fiel es ein , diese An tib ärgerlich e - Kaste,
diese der Wiener - Errungenschaft wirkthätige Re¬
aktion,  den Stammwort des Militär -Despotismus , das Jnfor-
mationsbureau der in Böhmen Croatien , Slavonien und Banat

bestehenden Zerwürfnissen , die getreue Metternich 'sche I l-
lasibilität  zu zersprengen , sondern ruhig unrer der Verände¬
rung des Titels ihr verdächtiges Treiben zusehen können — was
für die glückliche Kaiserstadt eben so gefährlich ist, als es die un¬
garische Zustände mit der verderblichen Einwirkung auf dir Milt-A. d. R.
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tärgrenze , und mit dem Unterhalt ihrer daselbst bestehenden gehei¬
men Polizei faktisch erschwert.

Allen diesen böswilligen Unternehmungen wäre dadurch vor¬
gebeugt , wenn das Ministerium die Wirksamkeit der auf loyaler
Basis beruhenden Gesetze , zur Auffassung der hierdurch einleuch¬
tenden bürgerlichen Vortheile schnell und unversäumt eingcführt
hätte , so würde durch diese begreifliche Wohlthaten insbesondere
die Banater Grenze nicht nur dem Crater der eigenmächtigen hof-
kriegsrechtlichen Herrschaft allein ausgewichen , sondern in ihrer
Selbsterkenntniß die Begünstigungen freudig ausgenommen , und
sich mit vollem Vertrauen an das Vaterland angeschlossen haben-

Da ihnen aber die bürgerliche , auf gesetzliche Freiheit beste¬
hende Zukunft nicht erklärt , sondern denen Feinden des Vaterlan¬
des der Vorsprung gestattet ist, die günstigen Aussichten der bür¬
gerlichen Selbstständigkeit zu entstellen , und das für sie glückliche
Prinzip schamlos zu verdächtigen , so hat der falsche Glaube , wo¬
mit sie in Bezug ihren Rechten frevelhaft beängstigt werden die
Oberhand gewonnen , und die daselbst wohnenden Vatcrlandsfreunde
der pöbelhaften Gewaltthat schutzlos ausgesctzt sind.

Daß Weißkirchen die Waffen und Pulvervorräthe denen Re¬
bellen Angesichts einer im Nolhfalle auf SOOV bewaffnete Macht
ohne des Loco befindlichen und gerüsteten Regimentsstabes friedfer¬
tig übergab , bezeichnet einen um so mehr schwachen und wankel-
müthigen Character , als sie durch ihre vor Kurzem an das hohe
Ministerium gesandten Deputieren das Gelübde ihrer treuen Erge¬
benheit an das Vaterland abgelegt haben , und es wäre eine Feig¬
heit zu nennen , wenn nicht die sehr bewußten , dieser Handlungs¬

weise entsc^ ildigenden Umständen dazwischen treten , welche offen
erklärt von Seite einiger Glieder , des um in den Namen Kriegs-
ministerium metamorphosirtcn Hvfkriegsrathes mit den Erenzcom-
mandanten abgesponnene Vcrrälherei ist, und daher die würdigen
Bürger dieser Stadt , die des seuchenartigen Terrorismus des noch
gliedcrfähigen Hvfkriegsrathes nicht entledigt sind — die waghal
sige Vertheidigung aufgeben , nnd sich der umrungencn Feinden , im
Bewußtsein einer Verrätherei ergeben mußten.

Wahr ist, daß die Banater -Militärgrenze sich selbst — umrun-
gen von Landesvcrräthern überlassen war , nun wäre endlich an
der Zeit , ihnen die Vortheile ihrer bürgerlichen Stellung darzule¬
gen, und überhaupt jeden daselbst wohnenden Menschen ohne Un¬
terschied der persönlichen Eigenschaft , in seinem dem Staate ge¬
genüber stehenden Verhältnissen vom hohen Ministerium abhängig
zu machen.

Darum ist es nothwendig , die Comunialstädte jeder Unter¬
ordnung der Militär -Brigade und des Landes -Generalcommando .

zu entbinden , und unmittelbar unter das Ministerium in ihrer
ökonomisch -politischen , als Privatrechten zu stellen , ferner die von
der Communitat dem Regiments geleistete jährliche Zahlungen
einzustellen und gänzlich aufzuheben , und die Comunüät vom
Militärverbande frei zu stellen , und ihrer Seelenanzahl nach als
freie Stadt den ungarischen Städten anzureichen — die Magi¬
strals -Restauration , nach der städtischen Coordination unversäumt
anzuordnen , und von der Magistratswahl die dienenden , als die
pensionirten Officiere gänzlich auszuschließen , auch das konstitutio¬

nelle Gesetz zu publiciren , das Schwurgericht zu statuiren , und
das österreichische Gesetz sammt den vom HofkriegSrathe erlasse¬

nen Eircularien und ökonomisch politischen Verordnungen aufzu-

i- heben , und außer Wirksamkeit zu setzen, endlich eine strenge Heber-
nähme dem neu organisirten Magistrate aufzulegen , und insbe-

- sondere zur Uebernahme der Puppillarien die Vormünder zuzu-
r ziehen , und sie ebenfalls , für die dicsfällige Uebernahme verant¬

wortlich zu machen.
t Was die Grenze betrifft , müßte eine Radicalrekorm ciiitretten
e — das Grenzgrundgesetz , welches als unumschränkte grausame
- Machthabung eines Sclavenrciches diente gänzlich auszustossen^

das Schwurgericht zu errichten und das der Zeit anpasscnde Ge¬
richtsverfahren zu reorganisiren.

Die Übernahme von Militär -Appellations Gerichte und Hof-
kriegörathe aller 18 Regimenter , und des Csaikistcn -Balaillons
unversäumt einzuleiten , alle Dokumente , Prozeß - und andere öko¬
nomisch -politischen Akten , so wie der einzelnen Militärglieder dann
der Milirärwittwcn und Waisen beim Hoskriegsrache in Depositum
befindlichen werthvollen Urkunden als auch hinterlegten Hcuralh-
Cautionen , die in Real -Versicherung oder öffentlichen Fonds-
Obligationen bestehend , abzunehmcn , und hierdurch den 7hc,lha-
ber mit den Privatinteressen , vom Ministerium abhängig zu ma-

Alle diese Vorkehrungen sind höchst dringend , und auch in
Folge des von Sr . Majestät sanctionirten und maniscstu len Ge¬
setzes dem Ministeriums zuständlich.

Wien den S. Juli 1818 . D . Nicolcsco.

Deutschland.
Thronrede Seiner k k. Hoheit des Erzherzogs Johann

bei Eröffnung des constiruirenden Reichstages
am SS . Juli 1818.

Von Sr . Majestät unserm constirutionellen Kaiser  Ferdi¬
nand I. beauftragt , den constiruirenden Reichstag der österreichi¬
schen Monarchie zu eröffnen , erfülleich hicmirdieseerfreuliche Pflicht,
und begrüße aus voller Seele Sie , meine Herren , die Sie beru¬

fen sind , das große Werk der Wiedergeburt des Vaterlandes zu
vollbringen.

Die Befestigung der erworbenen Freiheiten für uns und unsere
Zukunft crheiicht Ihr offenes unabhängiges Zusammenwirken in
der Feststellung der Verfassung.

Alle Nationalitäten der österreichischen Monarchie stehen dem
Herzen Sr . Majestät gleich nahe . In der freien Verbrüderung der¬
selben , in der vollen Gleichberechtigung Aller , so wie in dem inni¬

gen Verband mit Deutschland finden Alle Interessen eine feste
Grundlage.

Mit Schmerz erfüllt es das Herz Sr . Majestät , daß nickt so¬
gleich die Fülle aller Segnungen cintreten konnte , welche freie In¬
stitutionen in weilem Gebrauche den Völkern zu sichern pflegen»
Se . Majestät theilen in regem Mitgefühle die Bedrängnisse Ihrer
Völker.

In Beziehung auf Ungarn und seine Nebenlänger läßt sich
von dem Rechtlichkeitssinne ihrer edelmüthigen Bevölkerung eine
befriedigende Ausgleichung der noch schwebenden Fragen erwarten *) .

*) Versteht der Bevollmächtigte unter diesen Worten vielleicht die Eroberung
der beiden Ministerien? ? ? dann läßt sich nie und nimmermehr eine fried¬
liche Ausgleichung hoffen: Eher gänzliche Vernichtung als einen so
jchimpflichen Frieden. Uebrigens gehört die obschwebende Frage Ungarns
und Croatiens nicht zum österreichischen Reichstage, noch weniger in die
Thronrede.
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Der Krieg in Italien ist nicht gegen die Freiheitsbestrebungen
der italienischen Völker gerichtet , er hat die ernste Aufgabe unter
vollständigster Anerkennung der Nationalität die Ehre der österrei¬
chischen Waffen gegenüber den italienischen Mächten zu behaupten,
und die wichtigen Interessen der NativHW wahren . Nachdem die
wohlwollenden Absichten die unseligen Zerwürfnisse friedlich beizu¬
legen , ohne Erfolg geblichen , so wird es die Aufgabe unserer ta-
pfern Armee fein , einen ehrenvollen Frieden zu erkämpfen.

Die freundschaftlichen Verbindungen bestehend mit allen an¬
deren Mächten sind nicht verändert worden.

Das durch längere Zeit unterbrochene freundschaftliche Ver¬

hältnis ; zu dem Königreiche Spanien ist wieder hergestellt.
Durch die Folgen früherer Finanz -Operationen , durch Zusam¬

mentreffen außerordentlicher Ereignisse sind die finanziellen Verhält¬
nisse des Staates in einen Zustand versetzt worden , welcher außer¬
ordentliche Maßregeln erheischt , und schon in nächster Zukunft das
Ministerium veranlassen wird , die erforderlichen Entwürfe vorzulegen.

In der Berufung , der Volksvertreter zur eigenen Bcrarhung
der allgemeinen Interessen ruht die sicherste Gewähr der geistigen
und materiellen Entwickelung Oesterreichs . - -,

Se . Majestät der Kailer läßt Ihnen , meine Herren , und der

ganzen Nation seinen kaiserlichen Gruß und die Versicherung seines
Wohlwollens entbieten.

Der constttuirende Reichstag ist eröffnet.

München, 17 . Juli . Das Gerücht , wornach die Offiziere,
St -arsbeamien und Accesssten im polit . Vereine nicht Theil nehmen
durften , wird widerlegt , denn , nach den genauesten eingezogenen
Erkundigungen ist weder den Offizieren noch Staatsbeamten und
Acc . sslsten jemals die Thcilnahme an politischen Vereinen verboten
worden , noch wird dies so lange wir uns auf dem konstitutionellen
Boden befinden , jemals geschehen.

Mehrere hiesige Zeitungen kündigen an , daß sie dem Mainzer
Buchdrucker -Congresse entsprechend , an den Montagen nicht mehr
erscheinen werden . Die „Münchner Zeitung " hat bereits den Anfang
gemacht.

Karlsruhe,  14 . Juli . Soll man in Ettlingen und andern
Gegenden Deutschlands Demokraten Versammlungen zu halten ge¬
sonnen sem ; der Zweck dieser Versammlungen soll die Bearbeitung
deS Volkes sein, um auf dessen Beistimmung gestützt , dem Reichs¬

tag entgegen zu treten und ihn nörhigen Falls durch eine neue Re¬
volution sprengen zu können . Von Seite der Regierung sind Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen , da durch viele verbreitete Gerüchte ein
bewaffneter Zug nach Karlsruhe in Aussicht gestellt war . Die Ab¬
spannung in Folge der Gerüchte ist dermaßen groß , daß man keine
Versammlungen mehr besucht . Auf gleicher Barommeterhöhe schei¬
nen die Hoffnungen der Flüchtlinge in Frankreich und der Schweiz
zu stehen. Das Geld ist ihnen ausgegangen , trotzdem daß von Itz-
stein wieder fleißig gesammelt wird ; Zerwürfnisse sind ausgebrochen,
wegen der Geldvcrwendung . Struve ist inS Bad gereist , Hecker
liest seinen Anhängern den Tert über ihre Freiheit.

Notizen.
Jambor.  So eben erfahren wir durch unfern Vicegespan

Knery , daß eine Rotte Serbianer in den Orten Turycz und St.
Lamas eingedrungen , und die dortigen Einwohner mit Verstand
der dort wohnenden Raizen zur Flucht genöthlgt . ^zn O -Verbaß
sind einige Wägen mit bewaffneten Serbianern angekommen , und
im Gemeindehaus eingekehrt . - ' ^ -

Am IV . d. M . ist Iellasich nach Warasdin abgereist , um per¬
sönlich in ganz Croatien , Slavonieu , Milftär -Gränze die baldigste
friedfertige (?) Ausgleichung mit Ungarn zu publiciren , die Aufhe¬
bung aller kriegerischen Zurüstungen und Bewachung döt ungarischen
Gränze anzuordnen . Welcher Contrast?

Die Aeramer und illyrischen Blätter wiederholen es , daß sie
die einzigen "Stützen des Hauses Habsburg sein ond die handvoll
Deutschen im Slavenrhum aufgehen sollen - Hört Ihr und erwacht
noch nicht ? , ^

Vucsics  soll abgedankt haben , und es sollen 20,000 Ser¬
ben in Croatien eindringen , er soll darum abgedünkr habest ; weil
er die friedliche Politik der serbischen Regierung mit Ungarn nicht
mehr aufrecht erhalten konnte»

Die Wallachen schwanken und schlagen sich zu der stärkeren
Partei.

Der Buchhalter der agramischen Buchhandlung Hirschfeld,
ein geborner Berliner , hat sich unglücklicher Weise auf die Prome¬
nade mit der deutschen  Cocarde verirrt , wo er von Borncnnsera
und den illyrischen Ioripovich gräßlich erdrosselt wurde.

Hauptmann Resch hat die berüchtigte Anleihe als Courier
nach Agram getragen , wo man ihn mit Freude und der Ausrufung
empfing : „Gottlob , wir harten so keinen Heller!

Die Sachlage Croatiens ist auf die Spitze gestellt , yign schrieb
Kriegssteuer aus , wehe den ungarisch Gesinnten , sie werden gepfän¬
det . Entsetzlich , somit müssen sie die Waffen gegen sich seM scharfen.

Iellasich hat von Gratz Kanonen gegen dle Türken erberen ? ? ?
Das ganze Leben dieses Schandmenschen besteht aus lauter - ugen.

Innsbruck.  Herr Math . Koch hat aus seinem finsteren
Gehirne ein Rundschreiben an die öst-r . Provinzen über dle jurrg-
sten Wiener -Ereignisse durch die eben so finstere , schwabenkaserrelche
Küche der Wagnerischen Officin in Druck erscheinen lassen . Es
sind ganz kleine , gifthanchende Broschürchen und man gibt sich
alle kirchliche Mühe uns deutsche Oesterreicher und ^ yroler wieder
zu Gimsen umzüformen . Zu dem hat man eine monströse Krebs¬
gangs -Petition mit außerordentlicher Pfaffigkett in Bewegung ge¬
setzt; will aber wie uns scheint Alles nicht recht angretfen , denn
die Vorarlberger Brüder haben Ihre die Wünsche freier Manner
— unumwunden , klar und deutlich ihrem Reichstags - Abgeordne¬
ten durchzusetzen an das Herz gebunden . Bravo , Vorarlberger!
deutsche Brüder ! Der 13 . März , 15 . Mai und alle ^r.age bis heute
gehören uns und unfern Kindern , fort und fort , kernen Rückschritt
auf . .Gottes breiter Heerstrasse , der Vernunft . — Pater Koch ein
Koch ! —

Der Kriegsminister hat über Anfrage des Repräsentantenhau¬
ses versichert , daß zur italienischen Armee nicht ein Mann  von
den ungarischen Truppen gesendet werde . — Sollte vielleicht die
allgemeine österreichische Zeitung hieraus eine fromme Annäherung
des ungarischen Ministeriums an das hiesige in Aussicht stellend —

Graf Leo Thun ist abgesetzt, statt ihn Graf von Rothkirch,
Kreishauptmann in Pilsen , zum Gubernial -Präsidenten in Prag
erhöhe,, . __ Abermals ein Bureuerat.
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